
Hier bekommen Behinderte eine echte Chance
Tag der offenen Tür der Werkstätten der Lebenshilfe – Geschäftsleiter Wolfgang Thon: „Wer hier eine Stelle hat, sitzt nicht fest“

VonMarieBöhm

„Es ist sehr interessant, mal das Innere der
Werkstätten zu sehen“, meint Beate Witte.
Am Tag der offenen Tür der Heidelberger
Werkstatt der Lebenshilfe im Hasenleiser
hat sie zusammen mit vielen anderen In-
teressiertendieChance, hinter dieKulissen
zu blicken. „Es ist toll,mitwelch einfachen
Mitteln hier so tolle Sachen hergestellt
werden.“ Bei den Werkstätten der Lebens-
hilfe können Menschen mit geistigen und
multiplen Behinderungen Arbeit finden.
Wittes Mann arbeitet selbst in einer der
Werkstätten. Sie findet das System super:
„Den Menschen hier gibt das einen gere-
geltenTagesablauf.Dasgibteinemeinganz
anderes Selbstwertgefühl und eine Bestä-
tigungdereigenenArbeit.“

Genau darum geht es ja auch, so Stefan
Stolze. Der Werkstattleiter für den Stand-
ort Heidelberg erklärt: „Menschen mit Be-
einträchtigungen möchten einfach normal
behandelt werden. Eben wie alle anderen
auch. Wie gut das System funktioniert,
merkt man auch an der Zufriedenheit
unserer Mitarbeiter. Sie wollen auch nur
normal insGeschäftgehenkönnen.“

Nun konnten Besucher die Räumlich-
keiten der Werkstatt besuchen und selbst
einige der Eigenarbeiten kaufen. Wer das
Außengelände besichtigen wollte, konnte
den neuen Innenhof bestaunen. „Den hat
eine Arbeitsgruppe der Werkstatt zusam-
men mit einigen Schülern und einem hiesi-
gen Künstler neu gemacht. Das ist jetzt ein
schöner Ort, um in Ruhe Mittag zu essen.

Vorherwar hier nur ein nie
benutztes Stück Rasen“,
berichtetStolze.

Für genau solche Pro-
jekte werden immer Spen-
der gesucht: „Für die nö-
tigsten Dinge ist gesorgt,
aber für alles Zusätzliche
müssen wir irgendwie auf-
kommen. Gerade jetzt ist
das wichtig.“ Es ist näm-
lich geplant, einen der an-
deren Standorte zu mo-
dernisieren. Außerdem ist
ein Ankauf eines Nach-
bargrundstückes der
Werkstatt inPlanung.

Doch beim Tag der of-
fenen Tür stand die Arbeit

der Werkstätten im Mittelpunkt. Als
Dienstleister arbeiten sie auch im Auftrag
von größeren Firmen. Es gibt aber ebenso
eigene Arbeiten, in Heidelberg sind das die
der Nähgruppe. Geleitet wird sie von Ka-
rin. Die Schneiderin arbeitet hier seit sechs
Jahren. In der Nähgruppe werden ver-
schiedene Dinge hergestellt, neben Mützen
und Kissen gibt es Taschen, Schlüsselan-

hänger oderTopflappen. IhreArbeit gefällt
Karin: „Es ist toll. Man kriegt immer 150
Prozent von dem zurück, was man reins-
teckt.“NebendernormalenArbeitbietedie
Lebenshilfe in den Werkstätten noch an-
dereProgrammean.Sie leitebeispielsweise
selbst eine Yogagruppe. Außerdem gebe es
arbeitsbegleitende Maßnahmen und Kurse
imAngebot.

Diese Extraangebote seien auch beson-
ders wichtig, betont Wolfgang Thon. Der
Geschäftsleiter der Werkstätten sagt: „Die
Werkstatt ist keine Einbahnstraße. Wir or-
ganisieren Praktika und Arbeitsaufent-
halte in anderen Betrieben. Wenn alles
passt, werden die Mitarbeiter in den Gast-
betrieben übernommen. Es sind immer et-
wa 25 Prozent auf Außen-Arbeitsplätzen
untergebracht. Wer eine Stelle in der
Werkstatt hat, sitzt hier nicht fest. Unser
Ziel ist die möglichst problemlose Inklu-
sion beeinträchtigter Menschen in die
Arbeitswelt.“ So zum Beispiel Melanie
Ewald. Die 29-Jährige präsentiert zusam-
men mit ein paar ihrer Kollegen die Arbeit
der Nähgruppe: „Ich bin nicht immer hier.
Manistmalauswärts,malinPraktika.Aber
wennichhierbin,habeichvielSpaß.“
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ße: Besucher konnten die Werkstätten besichtigen. Foto: Rothe

RNZ. Ferienzeit, Sommerwetter und
Badeseen locken indiesenWochenwegvon
der Spenderliege. Für die Patientenver-
sorgung sind freie Liegen bei den Blut-
spendeterminen des Deutschen Roten
Kreuzes (DRK) bedenklich, denn auch im
Sommer wird Blut dringend benötigt.
Schließlich machen Unfälle und Krank-
heiten auch vor gutem Wetter und der Rei-
sezeit keinen Halt. Daher sind Kranke und
Verletzte jetzt auf die Hilfe aller ange-
wiesen. Oft ist eine Transfusion lebens-
rettend. Um die Versorgung auch über die
Sommerwochen gewährleisten zu können,
bittet der DRK-Blutspendedienst um eine
Blutspende. Möglich ist das am Donners-
tag, 8. August, von 14 bis 19 Uhr in Hei-
delberg im Leonardo Hotel in Kirchheim,
Pleikartsförster Straße 101.

18. bis zum 73. Geburtstag, Erstspender
dürfen jedoch nicht älter als 64 Jahre sein.
Die eigentliche Blutspende dauert nur we-
nige Minuten. Mit Anmeldung, Untersu-
chung und anschließendem Imbiss sollten
Spender eine gute Stunde Zeit einplanen.


